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Madeira, die portugiesische Insel im Atlantik:  

zerklüftet und felsig im Norden, sonnig und sanft im Süden.  

Wir folgen den alten Wasserkanälen, die die Insel durchziehen. 
TEXT: SIBYLLE HAMANN FOTOS: ANDREAS JAKWERTH

Wo immer  
Frühling ist
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Steile Aussicht am Weg 

vom Pico do Arieiro  

zum Pico Ruivo:  

Die grüne Insel hält  

auch anspruchsvolle 

Wanderungen bereit.



enn ein Wanderer oben 

am Berg steht, hat er zwei 

Möglichkeiten. Entweder er 

stürzt sich auf dem kürzest-

möglichen Weg ins Tal hin-

unter. Dann wird’s ziem-

lich steil. Er rutscht halsbrecherisch über Stock und 

Stein bergab, und ziemlich bald tun ihm die Knie 

weh. Oder aber, zweite Möglichkeit: Er lässt sich Zeit. 

Wählt einen längeren, aber Þacheren Weg, setzt be-

dächtig einen Fuß vor den anderen, bleibt an man-

chen Stellen vielleicht sogar stehen, streckt sich und 

genießt die Aussicht. 

So ähnlich ist das mit dem Wasser, auf der Insel 

Madeira zumindest. Es regnet hier ausgiebig in den 

Bergen; ginge es nach den Gesetzen der Schwerkraft, 

würde sich dieses Wasser auf der Direttissima in Rich-

tung Meer hinunterstürzen, in Wasserfällen über 

 steile Klippen. Doch das madeirische Wasser nimmt 

den zweiten Weg. Es Þießt langsam und gemächlich. 
Es wird durch gemauerte Kanäle geleitet, die man 

„Levadas“ nennt. 2.880 Kilometer davon durchzie-

hen die Insel – manche sind in Beton gefasst und 

mehr als einen Meter breit, andere schmal und von 

PÞanzen gesäumt. Das Wasser Þießt stets mit gerin-

gem Gefälle annähernd die Höhenlinie entlang, 

nährt auf seinem Weg Blumen und Gemüsegärten, 

labt Durstige, sammelt frische Quellen ein, verzweigt 

sich wieder und legt hunderte gemütliche Umwege 

zurück, ehe es irgendwann unten ankommt.

Die längeren Wege sind – beim Menschen und 

beim Wasser – fast immer die schöneren.

„Vom Wasser haben wir’s gelernt, vom Wasser!“ 

So beginnt die zweite Strophe von Franz Schuberts 

berühmtem Lied über das Wandern. 

Das hat nicht Rast bei Tag und Nacht,

Ist stets auf Wanderschaft bedacht,

Das Wasser, das Wasser.

Wanderer, folge dem Wasser: Was Madeira be-

trifft, ist das ein großartiger Ratschlag. Christa weiß 

das schon lang. Christa heißt mit Nachnamen Dorn-

feld-Bretterbauer, doch auf Madeira kennt sie jeder 

nur per Vorname. Und beinahe jeder kennt sie. Seit 

zwanzig Jahren lebt sie hier auf der Insel, aus Liebe 

zum Wasser, aus Liebe zur Natur und aus Liebe zum 

Wandern. Sie kennt hier jeden Stein. Sie stapft an 

der plätschernden Levada entlang, ihre Schritte sind 

fest und tänzelnd zugleich, und überall gibt es irgend-

etwas zu sehen, was ihr Freude macht.

ZU BESUCH BEI EINEM WICHTIGEN MANN

Hier die intensiv duftenden Rosmarinstauden. Die 

werden an den Eingängen zu den Gemüsegärten ge-

pÞanzt, damit sie alles Böse fernhalten. Christa reibt 
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Wandern mit Bade-

möglichkeit: am Strand 

der Nordküste entlang, 

Richtung São Jorge. 

Linke Seite: mit Christa  

im „Zauberwald“ Fanal, 

wo es nach Thymian  

und Pfefferminz duftet.
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Wenn das Meer  

auf Land trifft:  

Im Naturschutzgebiet 

Ponta de São Lourenço 

im Osten Madeiras 

ragen die Klippen steil 

aus dem Wasser.
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ein Zweiglein zwischen den Fingern und riecht daran. 
Da das fette Dickblattgewächs, das im Frühjahr zigtau-
sendfach rosa blüht. Vor religiösen Festen werden die 
Blüten geerntet und in dichten bunten Teppichen auf 
die Straßen gelegt. Links und rechts, an den Ecken der 
niedrigen Hausdächer: Das sind die Schutzgeister. 

Dann zeigt sie den Hang hinauf, über das grün 
schattierte terrassierte Gelände. „Dort oben“, sagt 
sie, „wohnt mein Freund Fernando, der Levadeiro. 
Schauen wir einmal, ob er zu Hause ist.“

Der Levadeiro ist ein wichtiger Mann auf Madeira. 
Er ist dafür verantwortlich, dass das Wasser Þießt. 
Täglich geht er prüfend zehn bis fünfzehn Kilometer 
weit seinen Abschnitt der Levada entlang. Er achtet 
darauf, dass es keine Behinderungen gibt, dass kein 
AbÞuss verstopft ist und dass der Trampelpfad ent-

lang des Wassers nicht überwuchert wird. Man er-
kennt den Levadeiro sofort. In der einen Hand trägt 
er stets eine Laterne, er muss auch Tunnel durch-
queren. In der anderen Hand hält er die traditionelle 
kleine, gezahnte Sichel, „Fusi“ genannt, die er be-
nützt, um Gräser oder kleine Äste abzuschneiden.

Weil es neben jedem Kanal einen Weg für den 
 Levadeiro geben muss, gibt es auf Madeira heute tau-
sende wunderschöne öffentliche Wege, die auch von 
Wanderern genützt werden können. 

Wenn man sich erst einmal an das sanfte Plät-
schern gewöhnt hat, das einen auf Schritt und Tritt 
begleitet, will man es irgendwann gar nicht mehr mis-
sen. Es ist jedoch etwas grundlegend anderes, an ei-
ner Levada entlangzugehen als an einem Bach. Denn 
sie ist nicht Natur, sondern Kultur. Sie verbindet 
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01: Wasserfall an der  

Levada do Lombo do Mouro.

 

im Restaurant O Moinho.

von Lissabon auf die Insel.
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 Der Levadeiro ist der Wächter der Wege, 

er hält aber auch den gesellschaftlichen 

Mikrokosmos der Insel zusammen.  

Menschen. Immer wieder öffnen sich an ihrem Rand 
steinerne Bottiche, in denen Wäsche gewaschen wird. 
Alle paar Meter gibt es Verzweigungen, die durch 
Steine geöffnet oder verschlossen werden können. 

Zu einem genau festgelegten Terminplan wird das 
Wasser so in die einzelnen Gärten geleitet. Auch dafür 
ist der Levadeiro verantwortlich. Er ist nicht nur der 
Wächter der Wege; er hält auch den gesellschaftlichen 
Mikrokosmos dieser Insel zusammen. 

EIN BISSCHEN UNHEIMLICH

„Auf dieser Insel ist alles mit allem verbunden“, sagt 
Christa. Um zu verstehen, wie sie das meint, geht man 
am besten mit ihr hinauf auf die Hochebene Paul da 
Serra im Westen der Insel, wo der Weg des Wassers 
beginnt. Wolken hüllen das Hochplateau ein, trotz-
dem spürt man, wenn der Nebel kurz aufreißt, die 
Weite in alle vier Himmelsrichtungen. Die Paul da 
Serra trennt die beiden grundverschiedenen Teile der 
Insel: zerklüftet, felsig und feucht der Norden; son-
nig, sanft und trocken der Süden. Schon die ersten 
Siedler im 15. Jahrhundert begannen damit, das Was-
ser vom Norden in den Süden umzuleiten, wo es für 
die Landwirtschaft besser nutzbar war.

An den Nordhängen der Paul da Serra befinden 
sich einige von Christas Lieblingsplätzen. Hier, wo 
sich der Regen staut, stehen die letzten Reste der rie-

sigen Lorbeerwälder, die einst die ganze Insel bedeck-
ten. Knorrige, mächtige Stämme sind das, manche 
600 Jahre alt, Farne hängen von krüppeligen Ästen, 
Flechten und dicke Moospolster bedecken sie. Ein 
bisschen unheimlich fühlt es sich an. Es riecht nach 
Pfefferminz und wildem Thymian. „Zauberwald“ 
nennt Christa diesen Ort. 

Wasser ist hier überall, in der Luft, unter den Soh-
len der Schuhe. Es macht den Boden sumpfig, staut 
sich in Tümpeln, sickert durchs Gestein, sammelt 
sich zur wichtigsten Lebensader der Insel, der Levada 
do Norte. Diese nimmt alles auf, was aus den Bergen 
kommt, wird immer mächtiger, taucht in Tunneln 
unter den Felswänden durch, wird dann, mit 400 Me-
ter Fallhöhe, durch die Turbinen eines Kraftwerks ge-
schleust, ehe sie auf den fruchtbaren Hängen des Sü-
dens ankommt – und sich auf unendlichen Umwegen 
durch die terrassierten Hügel schlängeln darf. 

Dort warten Bananen, Zuckerrohr, Kohl, Süß-
kartoffeln, Mais und Bohnen. Dort warten Wiesen 
und durstige Tiere. Alle Levadeiros auf der langen 
Reise des Wassers werden ihren Dienst tun, hoffent-
lich, und drauf achten, dass die Wege am Wasser frei 
bleiben. Wanderer werden diese Wege benutzen und 
sich dran erfreuen, dass man hier so gemütlich gehen 
kann. Und Christa wird immer wieder vorbei-
kommen, um nach dem Rechten zu sehen. >



hafen entfernt bauten sie inmitten einer 

biologisch betriebenen kleinen Landwirt-

schaft fünf liebevoll eingerichtete Häus-

chen mit Ferienwohnungen, in denen man 

logiert, wenn man bei einer der geführten 

Wanderreisen teilnimmt.

Quinta dos Artistas

Rua Nossa Senhora dos Remédios

9100-200 Santa Cruz

Tel.: +351/915/69 32 05

www.quintadosartistas.com

www.madeirawandern.com

WANDERN

GANZ NACH OBEN
Auf den dritthöchsten Gipfel des Landes, 

den Pico de Arieiro (1.818 m) mit seinem 

großartigen Ausblick, kann man sogar 

mit dem Auto fahren (auch wenn sich für 

Sportliche der vierstündige Aufstieg durch 

das Naturschutzgebiet Parco Ecologico 

do Funchal lohnt). Von hier wandert man 

durch karge, schroffe Felslandschaften 

zum Pico Ruivo (1.862 m), dem höchsten 

Gipfel der Insel. 

Ausgangspunkt: Pico de Arieiro

Strecke: 12 km Dauer: 5 h

Höhendifferenz: 720 m

DAS WASSER BEGLEITEN
Eine der bekanntesten und spektakulärs-

ten Levada-Wanderungen führt durch den 

zum UNESCO-Weltnaturerbe zählenden 

Lorbeerwald in den „Caldeirão Verde“, den 

grünen Kessel. Von Queimadas geht es 

entlang der Levada zum Teil an Wasser-

fällen vorbei, durch Tunnel, immer wieder 

mit seilversicherten Stellen. Am Schluss 

führt die Wanderung in die grandiose 

Schlucht der Ribeira Grande und von hier 

zum beeindruckenden Talkessel Caldeirão 

Verde mit seinen senkrechten Wänden 

und einem Wasserfall.

Ausgangspunkt: Queimadas

Strecke: 13 km Dauer: 3,5 h

Höhendifferenz: 50 m

WANDERHILFE
„Weltweitwandern“, ein Spezialist für 

 Wanderreisen, bietet mehrere Touren auf 

Madeira an, u. a. eine in Etappen erfolgende 

Inselquerung mit Christa: Man muss kein 

 Gepäck schleppen, kehrt jeden Abend zum 

Schlafen in die Quinta dos Artistas zurück 

und setzt die Wanderung am nächsten Tag 

dort fort, wo man tags zuvor aufhörte. 

Information und Buchung:  

www.weltweitwandern.com

Familienbetrieb. Aufgrund seiner zentra-

len Lage ist das Galo Resort für Wander-

urlauber der ideale Ausgangspunkt für 

Touren. 

Galo Resort Hotels 

Apartado 12, 9125-031 Caniço de Baixo

Tel.: +351/291/93 09 30

www.galoresort.com

ESSEN IN DER MÜHLE
Ein uraltes Mühlengebäude, umgebaut zu 

einem einfachen, aber stimmungsvollen 

Restaurant mit wunderschönem Ausblick: 

Das ist „O Moinho“. Feliciano, der Chef 

(Bild oben), bietet hier regionaltypische 

Küche an. Der ideale Ort, um den traditio-

nellen Zaubertrank Poncha zu probieren: 

Zuckerrohrschnaps (hier „Aguardente“ 

genannt) mit Zitrone und Honig. 

O Moinho 

Estrada dos Moinhos 50, 9125-103 Caniço

Tel.: +351/291/93 28 82

KUNST UND NATUR
Die Wanderführerin Christa Dornfeld-

Bretterbauer und ihr Mann, der Künstler 

Gerald Bretterbauer, haben sich mit der 

Quinta dos Artistas einen persönlichen 

Lebenstraum erfüllt. Nicht weit vom Flug-
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ANKOMMEN

Madeira gehört zu Portugal und liegt im 

Atlantik, etwa 700 Kilometer von der ma-

rokkanischen Küste entfernt. Hauptstadt 

ist Funchal. Der Flughafen ist nach dem 

berühmtesten Sohn der Insel, dem Fuß-

baller Cristiano Ronaldo, benannt und be-

Es gibt zahlreiche Flugverbindungen aufs 

europäische Festland. Die portugiesische 

-

bon etwa achtmal pro Tag, die Flugzeit 

beträgt 1 Stunde und 40 Minuten.

ESSEN UND SCHLAFEN

TOUR-BASIS

östlich der Hauptstadt Funchal direkt am 

Meer, mit einer eigenen Badebucht. Trotz 

seiner Größe (drei Hotels, mehrere Res-

taurants, Wellnessbereich) handelt es sich 

um einen – von Deutschen geführten – 

Wandertouren und Adressen auf Madeira

AUF DER GRÜNEN INSEL

Der Blick Richtung Machico zeigt idyllische Dörfer.

bergwelten.com/madeira: die schönsten 
Touren der Insel mit GPS-Tracks und  
3D-Karten  

FUNCHAL

MARRAKESCH

MadeiraMadeira

Spanien

Marokko


